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Vorwort

Seit meinem siebzigsten Geburtstag mehren sich in meinem

Bekanntenkreis die Gespräche über das Altern. Manche

klagen über das Nachlassen der eigenen Kräfte, die

schlechter werdenden Zeiten, die mangelnde Rücksicht der

Jüngeren und so fort. Andere fordern, man dürfe gar nicht

zulassen, dass man sich alt fühle, man müsse gegen das

Altwerden ankämpfen, solange man eben könne, und die

Werbung kommt ihnen mit Anti-Aging-Programmen zu Hilfe.

Manche erinnern mit einer gewissen Wehmut an die Zeiten,

da man die Alten besonders geehrt und von der Weisheit

des Alters gesprochen habe, und sie fragen, ob, wenn es

jemals einen Grund dafür gegeben habe, das heute

ausgeschlossen sei.

 

Aus solchen Gesprächen entstanden die hier

aufgeschriebenen Überlegungen. Lässt sich ein besonderer

Sinn des Altseins finden? Wie lie ße sich dieser Sinn

realisieren? Welche Hilfe bieten dabei die Zeugnisse des

christlichen Glaubens? Die Fragen werden nicht abstrakt,

überzeitlich oder überörtlich gestellt, sondern mit Blick auf

unsere Gegenwart und unsere mitteleuropäische

Gesellschaft. Vieles hat sich gewandelt, nicht nur die

familiären und gesellschaftlichen Strukturen. »Selbst die

Senioren sind nicht mehr die alten« lautet der Titel eines

kürzlich erschienenen Buches zu einer Kultur des Alterns.

Ein neuer Zweig der Wissenschaft ist entstanden:

»Gerontologie« als interdisziplinäre Forschung über das

Alter und das Altern. Aber auch die Perspektiven der

Theologie haben sich gewandelt.

Davon soll auf den folgenden Seiten die Rede sein.

Zunächst wird mit einigen Erfahrungszeugnissen der


